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VORWORT 

Liebtr, m, t 1trd1111Jchl iJI, k.1,;n J m; Jtdtr lt.rt11 1md 
,misltm, ki11fl tin.r jttz.t mit dm ~tll dur,h drti, 1·itr 
8/ällrr 1111d Jlö/1 11i.h1 m:mal an, u 1rd abtr nkhl gn. ~/Jr, 
·1nkht Klotz., d.igdrg111 1i1ui - da :ur l aben mlium 
1d1witz.m 1111d 11111 a'lll,Jligm, tht uir sokhr a111 dtm 
ll'igt rdu"llt11. L11thrr llll Spalati n. 

Das Wörterbuch der ägyptischen Sprache, dessen erster Band 
hier erscheint, ist im Jahre I 897 von der Preußischen Akademie 
der Wissenschaften ins Leben gerufen worden. Ihr Plan fand 
bei dem damaligen Referenten im Kultusministerium, Herrn Staats­
minister Schmidt -Ott, ver ständnisvolle Förderung. Auf seinen 
Rat wurde die Ausführung einer Kommission der deutschen 
Akademien übertragen, in der Göttingen durch Herrn Pietsch ­
mann, 1'1 ünchen durch Herrn Ebers und Leipzig durch Herrn 
Steindorff vertreten war; Berlin vertrat Herr Erman, der auch 
die Geschäfte der Kommission führte . In späteren Jahren haben 
die Vertreter der Akademien zum Teil gewechselt; die Herren 
Kuhn, v. Bissing und Spiegelberg sind nacheinander für 1fünchen 
eingetreten und Herr Sethe für Göttingen. Außerdem sind noch 
die Herren Junker in Wien und Schäfer und Grapow in Berlin 
in die Kommission ge,vählt worden . 

Die Kosten des Unternehmens wurden huldreichst durch 
Seine Majestät den Kaiser gedeckt, der in den Jahren 1897 und 
1905 aus seinem Dispositionsfonds beim Reich zwei Beträge von 
zusammen 120 ooo Mark bewilligte. Auch die Berliner Akademie 
gewährte uns seit 1903 jährliche Zuschüsse, die im Laufe der 
Zeit die Höhe von insgesamt fast 40 ooo 1fark erreichten, während 
die Akademien von Göttingen und München uns in den schlimmen 
Jahren 1919- 1922 unterstützten. 

So haben wir denn unter der Obhut der Akademien und 
unter der Fürsorge des Preußischen Kultusministeriums unsere 



I \ ' 

b · ll d' Jahre hindurch führen können, und selbst der Ar e1t a 1e . 
K · h t sie nie ganz unterbrochen. Und als die schwere 

neg a · · d h · E d b · 
B d „ n1·s der Nachkriegszeit ihr oc ein n e zu ringen 

e rang b H·1c ·1 
d ht d wurde uns unerwartet und uner eten 1u:e zute1 von 

ro e, a · 1 d · S h d Freunden und früheren Nfitarbeitern 1m In an e, 1n. c we en, 
der Schweiz, England und Amerika, v_o~ Mrs. C:aroline Ransom 
Williams und von den Herren v. Bissing, Spiegelberg, Heß, 
Carlsson, Pehr Lugn, Gardiner, Blackman, Bull, Allen, Wulfing 
und Breasted. Der Fürsprache des Letztgenannten verdanken wir 
es auch daß Herr John D. Rockefeller jun . uns hochherzig die 
Mittel ~ewährt hat, um das Wörterbuch in seiner vorlieg~nden 
Gestalt erscheinen zu lassen. Ihm und all den Anderen, die uns 
in den neunundzwanzig Jahren unserer Arbeit mit Rat und Tat 
beigestanden haben, sei auch an dieser Stelle gedankt. 

Unser Wörterbuch will kein sogenannter Thesaurus sein, der 
das gesamte Gut einer Sprache vereinigt; ein solches Werk mag 
man in einer fertigen Wissenschaft versuchen, nicht aber in einer, 
die wie die unsrige noch im Werden ist. Wir kämpfen ja heute 
noch um das Einfachste, um das volle Verständnis der Sprache, 
und jede Inschrift und jeder Papyrus, der neu zutage tritt, pflegt 
uns noch neue Rätsel zu bringen. Unser Wörterbuch ist daher 
nichts als ein Glied in der langen Kette wissenschaftlicher Arbeit, 
die seit ~hampo"!ons Entzifferung an das alte Ägypten gesetzt 
worden ist, an die Enträtselung seiner verlorenen Sprache und 
an die Erschließung seiner verschollenen Gedankenwelt . Es setzt 
~a an, wo einst vor 46 Jahren Hei~!ich Brugsch seine lexika­
lische Forschung abgeschlossen hat. Ahnlich wie dessen Wörter ­
buch be~uht. auch das unsere auf der Durcharbeitung des gesamten 
uns zuganghchen Stoffes, und diese Durcharbeitung haben wir in 
systema:ischer Weise vorgenommen . 

. Die erste Aufgabe, an die wir gehen mußten, war die Ge-
winnung der Texte v· 1 d . · 1e es avon war noch unveröffentlicht, 
und anderes d „ rr 1· h p . . , as verorrent 1c t war, lag nur in alten fehlerhaften 

ublikationen vor und konnte so nicht für das Wörterbuch be-
nutzt werden Es war d h .. . d' 
zunehm d. . d a er notig, Je meisten Texte neu auf-

en ° er sie och zu vergleichen . 
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Eröffnet wurden diese Arbeiten durch ein Unternehmen der 
Herren Wilhelm Hcintze und Ludwig Borchardt; sie gewannen 
1898 unserem Werk seine wichtigste Grundlage, die Pyramiden texte. 

In den Jahren 1900 und 1901 hat dann Herr Breasted die Be­
stände der europäischen Museen aufgenommen. Einen Nachtrag, die 
Inschriften der Wiener Sammlung, lieferte Herr \Vreszinski (1905). 

Die Papyrus der Museen von Leiden und Turin und ein­
zelne aus englischen Sammlungen kopierte Herr Gardiner (1905); 
die wichtigsten Papyrus des British Museum verglichen die Herren 
Erman, Sethe und Steindorff (1901). 

Im 1'1useum von Kairo arbeiteten die Herren Erman (1899), 
Schäfer (1900) und Sethe (1905). 

In den Gräbern Ägyptens waren tätig die Herren Erman 
(1899), Borchardt und Steindorff (Amarna 1899), und vor allem 
Herr Sethe, der uns 1905 in Theben viele der wichtigen PriYat­
gräber des ~euen Reiches gewann. 

Die Inschriften der Tempel verglichen und kopierten die 
Herren Borchardt (Abydos 1900), Sethe (Theben, alles was 1905 
freilag), Breasted (Abusimbel 1908), Rusch (Assuan 1909). 

Die Tempel der griechischen Zeit, die gerade auch für das 
Wörterbuch so Wichtiges ergeben haben, gewann ihm Herr Junker, 
zunächst aus Abklatschen (1905 ff.), dann (seit 1909) an Ort und 
Stelle. Dabei rettete er auch im Verein mit Herrn Schäfer die 
Inschriften der Tempel von Philä und Unternubien, be,~or diese 
dem modernen Barbarentum zum Opfer fielen. Diese Arbeit wurde 
uns durch eine größere Bewilligung der Preußischen Regierung 
ermöglicht. 

Für die 1'1itteilung einzelner Texte sind wir außer den schon 
Genannten noch den Herren Abel, Carter, Cerny, Dyroff, 
H. 0. Lange, Lefebure, Mahler, Naville, Newberry, Reinhardt, 
Sgulmero, Spiegelberg und anderen sowie Frl. Macdonald zu 
Dank verpflichtet. Vor allem auch den Herren Graf Arco und 
Freiherr Y . d. Bussche, die uns 1901 die äg) ptischen Stelen aus 
dem Museum von Rio de Janeiro zugänglich machten. Mit be­
sonderem Dank gedenken ·wir auch der Güte des Herrn Gole­
nischeff, der uns 1905 die unschätzbaren Papyrus seiner Samm­
lung zur Benutzung für das \Vörterbuch überbrachte. 
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. · uf: führt. en Arbeiten schlossen sich dann die 

An dte hier a ge b b . .. b 
. A f b . die Texte mußten ear e1tet, u ersetzt 

unserer zweiten h ~ gaJ ·Zettel gebracht werden . An dieser ver-
und in Autogrlalp ieArab i·t haben im Laufe der Zeit 34 Herren 

twortungsvo en e h.lfc M h 
a~ d · · selbständig andere als Ge 1 en. anc e 
teilgenommen, ie emen ' . J h h. d h 

. h b tr tz aller eigenen Arbeiten a re 1n urc von ihnen a en o d. H G 
· · · kt· ·r denken insbesondere an ie erren ar-dabei rrutgewu ' wi 

diner Junker Lange und Sethe. . . 
'in den Hauptzügen verteilte sich die Arbeit so: 

Pyramidentexte: Sethe. 
Totenbuch : Möller, Grapow, Reeder. 
Königsgräber: Graf Schack-Schackenburg, Erman, Abel, Vogel -

sang. . 
Inschriften des Alten Reichs : Erman, Roeder. 
Inschriften des Mittleren Reichs : Breasted, Lange, Madsen, Schäfer, 

Burchardt, Hoffmann. 
Papyrus des Mittleren Reichs: Erman, Vogel sang, Lange, Walker, 

Ranke. 
Medizinische Schriften: Lange, Grapow, W reszinski. 
Mathematische Texte: Graf Schack. 
Inschriften des Neuen Reichs : Gardiner, Sethe, Erman, 1'Iöller, 

Ranke, Roeder, Gauthier, Burchardt und andere. 
Neuägyptische Papyrus: Erman, Gardiner, W reszinski . 
Hymnen und Rituale des Neuen Reichs : Möller, Roeder. 
~_päte religiöse Bücher: Lange, Rusch, Burchardt. 
Athiopische Inschriften: Schäfer, Burchardt, Grapow. 
Inschriften der griechischen Zeit: Junker, Boylan , Sethe, Rusch. 

Verschiedene größere und kleinere Beiträge lieferten auch 
die Herren v. Bissing, Bollacher, Cihlar, Devaud, Sjöberg, Scharff, 
Steindorff, Steller, Till und Zunke sowie die Damen v . Halle 
und Ransom-Williams. 

Di~ .alphabetische Ordnung der so gewonnenen fast andert ­
halb Millionen Zettel lag in den Händen von Frl. Elisabeth 
Morgens~ern, ~ie diese nicht leichte Aufgabe all die Jahr e hin­
durch 1;illt gleicher .Treue und Hingebung erfüllt hat. 

D1e mancherlei Neben- und Hilfsarbeiten wurden von den 
Herren Anthes, Burchardt, Bollacher, Devaud, Grapow, Hoff-
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mann, Krapp, v. Lichtenberg, Niggemann, Reeder, Rusch, Scharff, 
Steller, Stolk, Wiesmann, Zippert, Zunke und den Damen v. Halle, 
Behnk und Lomax besorgt. Auch die Teilnehmer am Unterrichts ­
kursus des Pelizäusmuseums haben uns in den schweren Jahren 
1917-1919 beigestanden . 

Die ersten Versuche, das sich ansammelnde i\'1aterial lexi­
kalisch zu verarbeiten, fanden in den Jahren 1904 und 1905 
statt; eine größere Probe, an der die Herren Burchardt, Erman, 
Gardiner, Junker, Reeder und Sethe mitwirkten, führten wir 
1906-1908 aus. Aber die eigentliche Verarbeitung, auf der unser 
jetziges Werk beruht, begann erst 1909. Sie lag in den Händen 
der Herren Erman und Grapow, denen bis 191 r Herr Burchardt 
und später (seit 1924) Herr Anthes zur Seite trat . Bei dieser 
Verarbeitung wurden die Zettel jedes einzelnen Wortes bis ins 
kleinste genau nach Schreibung und Gebrauch geordnet und in 
Rubriken eingeteilt. Diejenigen Zettel, welche die besten Belege 
gaben, wurden bei jeder Rubrik ausgesondert. Damit war dem 
Anscheine nach alle wesentliche Arbeit getan; wenn wir die 
Überschriften der einzelnen Rubriken zusammstellten und ihnen 
die ausgesonderten Stellen als Belege einfügten, so war das 
Wörterbuch scheinbar fertiggestellt. Aber Druckproben, die wir 
mit einzelnen Abschnitten anstellten, überzeugten uns, daß dieser 
Weg so doch nicht gangbar war. Auch wenn man, wie wir dies 
bei einem Versuch von 1916 taten, nur den Text in Typendruck 
gab und die Belegstellen in Autographie beifügte, ergab sich 
noch immer ein Werk von übermäßigem Umfang. Seine Kosten 
würden bei den heutigen Verhältnissen des Buchdrucks so hoch 
gestiegen sein, daß das Wörterbuch nur ein Besitztum großer 
Bibliotheken geworden wäre, während es doch gerade ein Hilfs­
mittel für viele sein soll. 

So haben wir uns denn zu der Form entschlossen, die hier 
vorliegt. Bei ihr enthält das Wörterbuch zwar nicht alle und 
jede gleichgültige Einzelheit der Schreibung und des Gebrauchs, 
aber es bietet doch alles das, was für das Verständnis der ägyp­
tischen Texte von Wichtigkeit sein kann und es erfüllt weiter 
die Forderung, die man an jedes Wörterbuch stellen muß· 
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· .. b · htli h Di· e Belegstellen werden zunächst nur als Zitate 
1st u ersic c · d 1 
in einem Nebenbande gegeben; später„ soll e:, Wort aut der 
wesentlichen Stellen in besonderen Erganzungsba.nden veröffent -

licht werden. . 
Diese Ergänzungsbände, an deren Ausarbeitung erst nach 

Vollendung des Wörterbuches gegangen wer~en kann, sollen auch 
Einzelheiten des Gebrauchs und der Schreibung enthalten, die 
hier fortbleiben mußten. Wir werden dabei besonders auch solche 
Dinge zusammenstellen, die für e~gehendere„ Unters~chun~_en 
von Wichtigkeit sind, so, U:1:11 nur emes a~zuführen, ~~ unza~­
ligen Einzelheiten in den Amtern un~ Tite!.n, Ausdrucke, die 
das Material für eine Verwaltungsgeschichte Agyptens enthalten. 
Auf diese Weise hoffen wir den gewaltigen Stoff, den wir ge­
sammelt haben, der Wissenschaft zugänglich zu machen, ohne 
daß der eigentliche Zweck des Wörterb uches, ein Nachschlage ­
buch zu sein, dabei gefährdet wird. 

Nach diesem Plane hat Herr Grapow seit 1924 das Wörter ­
buch umgestaltet. Seinen Entwurf haben wir noch einmal zu­
sammen mit Herrn Sethe in allen Einzelheiten durchgesprochen. 
Daß das Wörterbuch so noch bis zuletzt von Herrn Sethes Scharf­
sinn und reicher Erfahrung Nutzen gezogen hat, sehen wir als ein 
besonderes Glück an; es werden nicht viele Artikel darin sein, 
denen seine Mitarbeit nicht zugute gekommen wäre. 

Die Niederschrift des endgültig redigierten Manuskriptes 
für den Druck hat unser dänischer Fachgenosse Herr Erichsen 
ausgeführt. 

. So . wie hier dar?elegt ist, haben alle die genannten Herren 
tn gememsam~r Arbeit unser Werk geschaffen. Für die großen 
Opfer an Zeit und ~räften, die viele von ihnen selbstlos ge­
br~cht haben, muß sie das Bewußtsein belohnen, daß unsere 
Wissenschaft dadurch vorw "rt k · a s ge ommen ist noch mehr sogar 
a~s das. auf den Seiten des Wörterbuches k~nntlich ist. Den~ 
eine Reihe von großen Arbeiten bleibender Bedeutung sind ja 
aus den Vorarbeiten z W" b b d . um orter uche erwachsen: Sethes Aus -
ga e . er „Pyramidentexte" und seine Bände der Urkunden"· 
Gard1ners Hier t · T " . " ' " a ic exts und seine ,,Admonitions"; die Ar-
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beiten Junkers über die Inschriften der griechischen Tempel; 
Vogelsangs „Klagen des Bauern" u. a. m. 

Daß ein großes Wörterbuch nicht ohne Lücken und nicht 
ohne Fehler sein kann, versteht sich von selbst, und so erwarten 
auch wir, daß jeder Benutzer unserer Arbeit etwas daran aus­
setzen wird. Zunächst, daß das Wörterbuch „nicht vollständig" 
ist, und in der Tat ist es das nicht. Denn wir haben wirklich 
nicht alle Texte, die bis heute bekannt sind, dafür verarbeitet. 
Einige haben wir mit Absicht fortgelassen, weil ähnliche schon 
zur Genüge in unserem Material vertreten waren und weil das 
Anhäufen unwesentlicher Zettel unsere Arbeit nur erschwert hätte. 
Aber auch die Texte, die sicher ertragreich geworden wären, 
konnten wir nicht alle in unsere Sammlung aufnehmen. Denn 
nach dem Kriege mußten wir die Verzettelung abbrechen, und 
nur Einzelnes, das besonders wichtig war, haben wir seitdem 
noch nachtragen können. Gern hätten wir diese Lücken nach­
träglich noch ausgefüllt, aber das hätte bei dem heutigen 11angel 
an Hilfskräften den Abschluß unserer Arbeit noch um Jahre ver­
zögert, und dazu hielten wir uns nicht für berechtigt. überdies 
hätte ja auch eine solche Verzögerung nicht zum Ziele geführt, 
denn inzwischen werden ja schon wieder neue große Veröffent­
lichungen vorbereitet, deren Erscheinen einem künftigen Jahr­
zehnt neuen Stoff für das Wörterbuch bringen wird . So haben 
wir denn gehandelt, wie man bei jeder derartigen Arbeit handeln 
muß: wir haben ihr ein Ende gemacht, unbekümmert um das, 
was noch zu tun bleibt. 

Ein anderer Vorwurf, den man uns machen wird, wird sich 
gegen die Anordnung der Wörter richten. Unser Grundsatz, sie 
nach der Gestalt zu ordnen, die sie in den alten Texten haben, 
war nicht immer sicher durchzuführen. Zunächst nicht bei den 
Wörtern, die uns nur in jüngeren Schreibungen vorliegen und 
bei denen also nicht zu sagen ist, welcher s-Laut, k-Laut, t-Laut 
usw. als der ursprüngliche anzusetzen ist. Hier haben wir uns 
bei den s-Lauten dahin entschieden, daß wir, wo ein - nicht 
als alt zu erweisen ist, immer das r als den wahrscheinlicheren 
Laut angenommen haben. In anderen Fällen ließen wir un s auch 
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d. ··ß Häufigkeit der einen oder der anderen Schrei-
durch ie gro ere . d h 

1 · übrigens kann dadurch kein Scha en entste en, 
bung . eitbe~. tli'chen Zweifeln an den betreffenden Stellen 
da wir ei erns 
Verweise eingefügt haben. . . 

E. ndere Schwierigkeit für die Anordnung ergab sich 
111e a · T 

bei den schwachen Konsonanten, die_ ja auch in guten. exten 
sehr ungleich behandelt. w_~r~en. Sind . z. B. W ~rte wie dp. t, 
dj w . t, dpj. t nur als willkurliche Schreibun?enb edines udnd dbes-
elben Wortes anzusehen oder sind es gleich e euten e, a er 

~och verschiedene Formen desselben Stammes ? In solchen Fällen 
läßt sich nur zu oft gar nichts Sicheres sagen und es w:äre ein 
vergebliches Bemühen, die Derivate eines Stammes äußerhch nur 
nach solchen Endungen sondern zu wollen. 

Diese und so manche ähnliche Schwierigkeiten liegen nun 
einmal in der mangelhaften Schrift der Ägypter begründet, und 
sie machen sich für uns um so mehr fühlbar, als wir ja die 
Formen und die Schreibungen eines Schrifttums zu behan­
deln haben, das sich zum mindesten übet drei Jahrtausende 
erstreckt. 

Bei der Angabe der Bedeutungen haben wir uns bemüht, 
sie nicht schärfer zu fassen, als sie sich aus den uns vorliegen ­
den Stellen ergaben. Es erschien uns nicht richtig, dem Benutzer 
des Wörterbuches eine bequeme feste Übersetzung zu bieten, wo 
sich mit gutem Gewissen doch nur sagen läßt, das Wort bedeute 
dieses oder ähnliches oder es komme in diesem oder jenem Zu­
sammenhange vor. Was uns zur Ermittelung der Bedeutungen 
gedient hat, ist aus den Zitaten zu ersehen. Ohne Zweifel wird 
man manche gewohnte Übersetzung vermissen, insbesondere auch 
bei den Namen der Pflanzen und Tiere. Wir haben das, was 
~ns . ~cht bewiesen schien, ohne weiteres fortgelassen, und nur 
in eii:ugen Fä_lle~ haben wir bei den Zitaten auf die Erörterungen 
verwiesen, die in der neueren Literatur über ein Wort geführt 
worden sind. 

Auch Wörter, die sich uns als falsche Lesungen ergaben 
h~ben w~r meist unterdrückt, und nur ausnahmsweise haben wi; 
~in~al einem zweifelhaften Wesen einen Platz gegönnt weil es 
in einem besonders wichtigen Texte vorkommt. ' 
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Gern hätten wir den einzelnen Wörtern auch · ihre demo­

tischen Formen beigefügt . Aber um ein richtiges Bild eines de­

motischen Wortes zu geben, muß man nur zu oft mehrere 

Schreibungen desselben anführen und damit wären uns bei der 

Anlage unseres Werkes äußerliche Schwierigkeiten erwachsen, 

denen denn doch der innere Gewinn nicht entsprochen hätte. 

Zudem steht ja zu hoffen, daß uns bald von anderer Seite ein 

demotisches Wörterbuch gegeben werden wird. 

Die koptischen Derivate der alten Wörter haben wir durchweg 

angeführt, soweit uns die aufgestellten Vergleichungen unbedenk­

lich schienen; daß dies nicht immer der Fall war und daß wir 

aus lautlichen Bedenken manche herkömmliche Vergleichung unter­

drückt haben, wird dem Benutzer nicht entgehen. 

Und erst recht haben wir bei den Vergleichungen semitischer 

Wörter V ers ieht geübt. Von diesen haben wir außer den be­

kannten Lehnwörtern des Neuen Reiches nur die wenigen auf­

genommen, gegen die nichts Ernstliches einzuwenden ist. 

Ein Verzeichnis der deutschen \Vörter wird dem Nebenbande 

beigegeben werden. 

Berlin, 1m Juli 1926. 
DIE HERAUSGEBER . 





BEMERKUNGEN rDR DEN BENUTZER 

I. 
Die linke hieroglyphische Kolumne enthält die gewöhnliche Orthographie des 

Wortes, die zumeist auch die lautlich richtige sein und die alte Form wiedergeben wird. Ganz 
ausnahmsweise haben wir auch wohl einmal eine Schreibung zurechtgemacht, ,,ie z. B. bei 

pi) ,,kochen", wo die dem koptischen mcc entsprechende Schreibung I 'v zufällig nicht 
belegt ist. Ein kleiner tern kennzeichnet solche Schreibungen . 

II. 
Die rechte hieroglyphische Kolumne gibt wichtige abweichende chreibungcn, ohne 

daß aber bei ihnen etwa alle möglichen oder vorkommenden Zeichenkombinationen berück­
sicht igt wären. Die ~\.uswahl ist vielfach so getroffen, daß die chreibungen der ,erschie ­
denen \Vörter desselben Stammes sich gegenseitig ergänzen. Die den einzelnen Formen bei­
gesetzten Zeitangaben geben das früheste Vorkommen der betreffenden Schreibung an, falls 
nicht ein „nur" oder „auch" diese Zeitbestimmungen näher begrenzt. Im einzelnen bedeutet: 

a altes Reich. m mittleres Reich. n neues Reich. 
sp späte Schreibungen, etwa seit Dynastie 22 . 

gr Schreibungen der griechischen Tempel; die Yielfach eigentümlichen örtlichen Unter­
schiede in der Orthographie konnten aus Raummangel nicht näher angegeben 
werden. 

D 18, D 19, o 19120, D 11 bezeichnen die betreffenden Dynastien. 
*m, *n, ··o 19/20 us\\·. bedeutet : Papyrus des mittleren (<les neuen) Reiches, der Dyn. 19 

und 20 (also die eigentlich neuägyptischen Handschriften) usw. 

III. 
In der mittleren Kolumn e, die Vorkommen, Bedeutungen usw. jedes Wortes enthält 

ist für die Gruppierung dieser .Angaben durch ABC ... , I. II. III. ... , ab c ... , ex ß y ... , 

durch Ein- und _\.usrücken usw. getan, was möglich war, um die Cbersicht und das bequeme 
Auffinden zu erleichtern . Wir möchten aber ausdrücklich bemerken, daß die Folge A B C 
oder I. II. III. usw. über die ,, ortgeschichtliche Entwicklung der Bedeutungen keine Angaben 
machen soll. Das schJ ießt nicht aus, daß unsere nach praktischen Gesichtspunkten erfolgte Grup­
piernng ,·iclfach doch mit der richtigen wortgescbich tlichen Ordnung zusammenfallen kann. 

Im übrigen haben wir, um Platz zu sparen, eine größere \.nzahl Yon Zeichen und ,\b­
kürzungen verwenden müssen : 
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B · d V b · d ·n der Regel nur die schwachen und geminierenden Stämme 
1. e1 en er en sm 1 ~ . 

· d' K · sdru"cklich als solche oekennzeicbnet worden: IT!. mf., Il. gern., Kaus. sowie 1e ausativa au n 

; rad. usw. 

2 _ K O p t. bezeichnet die koptischen Vergleich_ungcn, bei d~nen 5 
b a 

I die Dialekte 
des Sahidischen, Boheirischen, Achmi.mischen, Fayum1schen kenntlich macht, und a l t k., 

a J t k o p t. Formen des sog. Altkoptischen bezeichnet. 
Bei den Vergleichungen mit Wörtern aus anderen Sprachen erklären sich die Ab-

kürzungen von selbst. 

3. Die wichtigen Angaben über das zeitliche Vorkommen je~es Wortes oder einer 
Redensart oder einer bestimmten Bedeutung, die wir so genau wie möglich nach dem uns vor­
liegenden Material gegeben haben, sind durch untergesetzte Wellenlinien gekennzeichnet. Wir 

haben dafür folgende Abkürzungen gewählt: 
.AR = Altes Reich (in der Regel mit ,\usschluß der besonders bezeichneten Pyramidcntexte). 
alt= altes Wort, Wort der alten Sprac-he (das auch noch später vorkommen mag oder auch 

nur in späteren Niederschriften , orliegt). 
aJte relig. Lit. = Wort aus der alten religiösen Literatur (etwa der alten Rituale, der Mundöff-

nung usw., deren 1iederschriften jung sein können). 
1\marna = bei Wörtem, die auf die Amamainschriften und ihre Zeit beschränkt sind. 
Ath. = Wörter der älteren Athiopischen Inschriften (Pianchi und seine Zeit). 
D 18, D 19, D 20, D 22 = die entsprechenden Dynastien; dabei werden \\7örter aus D 20 zu­

meist aus dem Tempel Ramses' Ill. in ~Iedinet Ilabu stammen, der sprachlich und ortho­
graphisch eine • onderstelluog einnimmt. D 22 bezeichnet die inhaltlich so merkwür­
digen Inschriften aus Dyn. 22 und Folgezeit. 

D 18 (Zaub.) = Zaubertexte aus Handschriften der Dyn. 18, deren Text älter sein kann. 
Gr. = lnschriften der griechisch-römischen Zeit, vor allem der großen Ptolemäertempcl von 

Dendera, Edfu, Philac, Esne, Omhos u. a., aber auch sonstiger Texte dieses Zeitraums. 
Das vielfach auf einen bestimmten Tempel ganz oder überwiegend beschränkte Vor­
kommen eines Wortes ließ sich nicht kurz angeben. Der Zitatenband wird das nachholen. 

Königsgr. = die religiöse Literatur des Amduat, des Pfortenbuches, der Sonnenlitanei und 
ähnliches aus den thebanischen Königsgräbern. 

Lit. MR = die Literatur des Mittleren Reiches, auch die nur in jüngeren Niederschriften erhal­
tene (wie z. B. Admonitions, Lehre des Duauf usw.). 

L!t· NR = ~ie Literatur des Neuen Reiches, soweit sie nicht rein neuägyptisch ist. 
L1t. Sp = die _späte und späteste, zumeist religiöse Literatur (also Apophisbuch, Festgesänge 

der Isis und Nephrhys und anderes). 

Matb. die ~athematisc~en Papyrus (mathem. Handbuch, die Berliner Bruchstücke u. ä.). 
1-fR = Inschriften des Mittleren Reiches. 

Mcd. = die ~edizinisc~e Literatur. Nur bei dem Papyrus Berlin 3038 ist zumeist noch ein (D 19) 
zugcfugt, um ihn von den alten und guten Texten wie Ebers, Edwin Smith, Kahun 
u. a. zu sondern. 

NR= Inschriften des Neuen Reiches, und zwar a) zusammenfassend bei einem Wort usw., das 
von D 18 -D 20 belegt ist· b) allgeme· b · T d · · · . , m et exten, eren genauere zeitliche Bestimmung 
uns rucht möglich war. 

Nä = die Texte (Papyrus und Inschriften) neuägyptischen Sprachcharakters, bis hinab zum 
Anii, Amenemope u. ä. 

Pyr. = die Pyramidentexte. 
Sa'it. Texte aus der 26. Dynastie. 
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Sargt. = die religiösen und ähnlichen Texte auf den Särgen des Mittleren Reiches (ein­
schließlich der Listen der Sargbeigaben auf den Gerätefriesen dieser Särge) . 

Sp = die sog . Spätzeit, bei der Metcernichste lc und ähnlichen Texten. Weiter alles, was sieb 
nach dem Ausga ng des Neuen Reiches nicht als D 2.2. ff., Ath., Gr. usw. zeitlich genauer 
bc.:Stimmen läßt. 

Spätäth. = im Gegensatz zum Ath. der Piaochizeit die Inschriften des Nastesen, des Jlarsijotcf 
und dergleichen. 

Totb. das Totenbuch, in der Regd das des Neuen Reiches und der Folgezeit; aber auch all-
gemein für Texte, die schon in alten Niederschriften (wie z . B. Spruch 17) vorliegen . 

\X'estc., Westcar = Papyrus W'estcar, der aus sprachlichen Gründen besonders gekennzeich­

net 1st. 

Zaub. = Zaubertexte; zumeist mit einem Zusatz: D 18; NR u. ähnl. 

4. Die \ orstehendcn Zeitangaben siml in , crschiedener w· eise Ycrwendet: 
Seit ~ R oder: belegt seit ~ R bezeichnet cm \Vort (eine Bedeutung u. ähnl.) als 

belegt von l) 18 an bis Gr. 
NR - S p besagt, daß das betreffende \X'on nur innerhalb dieser Grenzen \orkommt, also 

noch nicht vor dem ~rnt:n Reich und rncht mehr griechisch. 
N R; G r heißt: nur im :-(eucn Reich belegt und griechisch. 
Fehlt eine dieser Zeubestimmungen, so soll das bedeuten, daß ein Wort (und ebenso t:1n 

bestimmter Gebrauch u. ähnl.) seit den ältesten Texten bis in die griechischen 
Tempeljnschriften hine10 belegt ist. Zuweilen haben wir gkich\Yohl „belege seit Pyr." 
angegeben, in Fälkn, wo man ein solches \leer nicht erwarten würd<.. o<ler aus ähn­

lichen Gründen. 
5. Die Transkriptionen dt:r ägyptischen \,.örter (und ebenso der seltenen babylomsch­

assyrischen) sind im Text der ~Iittelkolumne unterstrichen. bbeoso eine arabische Ziffrr, 
wenn diese die Umschreibung einlr hierogl} phischen Zahl darstellt oder 1m Text eines Bei­
spiels sonst Yorkommt . • \lle nicht unterstrichenen arabischen Ziffern beziehen sich auf die 
Z itate des '\.cbenbandes; auch die gelcg1.ntlich in <ler :Kolumne der Schreibungen angcfi.ilmen 

Ziffern (vgl. z. B. ~- 402.). 

6. ,, " \nführungssuiche 1m Text bezeichnen einmal Yereinzclte zitierte \v'orce, ehe 
als solche hen-orgehoben werden sollen. \\ 'eiter aber auch \'\ iedergaben hieroglyphisch mit­

geteilter Redensarten oder Beispiele, die wir nicht als wörtliche Übersetzungen, sondern nur 
als Umschreibungen des innes gelten lassen können . Schließlich haben wir auch eine Reihe 
von herkömmlichen zurechtg1:machtcn Naruen wie „Aton", ,,lmhotep", ,,Sokcr", ,,Cheriheb", 
,,Sobek" und an<lere auf diese\'( eise als willkürlich und wohl unrichtig gekennzeichnet . 

7. Außer den Yorstehend erklärten Zeichen und Abkürzungen haben wir im deutschen 
Te.xt der :i.'\littclkolumne noch eine größere Zahl von Kürzungen Yerwendet, die sich zwar für 
den Benutzer großenteils von selbst verstehen, deren einige aber doch im folgenden kurz erläutert 

werden mögen: 
ä., :i h n l. = ähnliches, ähnlich . A b k. =- Abkürzung. b es. = besonders. B c z. 

= Bezeichnung. d g l. = desgleichen, de rgleichen. e i g t l. - eigentlich. ff. = folgende. 
f o I g. = folgende, folgendes . G e g s. = Gegensatz . G r . § = Erman, Äg. Grammatik 

3 § 
je m., j cm d. _ jemand. Kg. = König . Kg n. = Königin . K, KK = 1'ame . 
o . = oder. o . ä . = oder ähnlich . s o gen . = sogenannter. u. ä. = und ähnlich . u . a . -
und anderes. u. a. m. = und anderes mehr. ur s p r . = ursprünglich . usw . = und so 
weiter. v a r . = Variante . v i e 11. =- \ ielleicht . Y e r s c h. = verschiedene. vgl. ver-

gleiche . z u s. = zusammen . 



xn 
IV. 

Das Wörterbuch ist nicht nach \\""urzeln, sondern nach w·örtcm geordnet. Infolge. 

dessen sind die ,11-Bilclungen bei n, und die l\:,m<:atin mit i bei s autgenommen. 

Stämme, deren r sieb in j gewandelt hat, sind foc.t 11nnwr mit r au(gcnommen: also 

ptr bei p I r und nicht ecwa bei p t j. ~ \lxr 111} ,,!!Ieichwil·" steht unter 111 j , und nicht ~einl:r 

aJcen Form 111r wegen unter 111 r. 

Die zusammengesetzten \\'örter sind im allgemeinen bei dem Bestandteil aufgenommen 

und ausführlich behandelt, bei dem man sie unbefangen suchen wird oder bei dem sie am schnell­

sten gefunden werden .. \lso stehen die zusammengesetzten Präpo~itiorn:n wie 111 JJ, ljr tp usw. 

beim zweiten wesentlichen Besr.indcc1l, und wiedt:rum die lüuf1gcn \'erbindungen mit den 

.\djckti\'en auf -j (wie i111j-••• • , ir_;-.... usw.) beim er..ccn Ted, wo man zugleich emcn 0b1.:r­

blick über die wichtigsten Btldungcn derselben . \rt crhJlt. . \ber streng durchgeführt ist diese 

Behandlungsweise der zusammcnge~etzten . \usdrücke nicht: manche werden doppelt auf­

genommen sein, alle wesentlichen hoffentlich einmal. ~1chcs ist schwcn.:r, als m diesen Oinocn 

streng schematisch zu \'erfahren. 
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